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„Staatliches Museum“ statt „Landessammlungen“

Das Titelblatt von „carolinea 47“ weist eine unschein­
bare Änderung auf: In der letzten Zeile steht nicht mehr 
Landessammlungen für Naturkunde Karlsruhe, son­
dern Staatliches Museum für Naturkunde Karlsruhe. Mit 
Wirkung vom 1 Oktober 1989 hat der Minister für Wis­
senschaft und Kunst des Landes Baden-Württemberg 
die Harmonisierung in der Namensgebung der beiden 
Staatlichen Naturkundemuseen des Landes verfügt 
(Erlaß vom 7 7 1989, Az.: IV 969.00/27).
Wenn im Namen der Begriff „Landessammlungen“ nun 
offiziell der Vergangenheit angehört und durch „Staatli­
ches Museum“ ersetzt wird, so dokumentiert sich darin 
eine längst vollzogene Entwicklung. Der somit histori­
sche Begriff wird allerdings nicht seines ehrwürdigen 
Glanzes beraubt, indem er einem zeitgemäßeren, ver­
ständlicherem Platz macht. „Nomen est omen“ galt ja 
schon lange nicht mehr, eigentlich seit jenen Tagen, in 
denen die Badischen Landessammlungen ihr Landes­
attribut verloren und nur noch durch den Zusatz „in 
Karlsruhe“ Herkunft und Standort verrieten. Erinnern 
wir uns:
Es begann im frühen 18. Jahrhundert mit den Sammlun­
gen des Badischen Herrscherhauses. Durch die geziel­
te Sammeltätigkeit der Markgräfin Caroline Luise er­
langte die Sammlung wissenschaftliche Bedeutung und 
einen bemerkenswerten Bekanntheitsgrad. Nach dem 
Tode der Markgräfin kamen die Sammlungen zum Fi- 
deikommiß des Erbprinzen und wurden aus den mark­
gräflichen Privaträumen in das Hofapothekengebäude 
überführt. 1784 rief Markgraf Carl Friedrich den jungen 
Carl Christian Gmelin nach Karlsruhe, der ab 1785 für 
53 Jahre als kompetenter Direktor die Bestände des Na­
turalienkabinetts neu ordnete und für ein größeres Pu­
blikum erschloß. Infolge der Französischen Revolution 
mußten sie allerdings 1794-98 nach Ansbach ausgela- 
gert werden, Krisenjahre, in denen Johann Peter Hebel 
für den abwesenden Gmelin die Amtsführung in Karls­
ruhe übernahm. Infolge der weiteren politischen Ent­
wicklung wurde 1803 aus dem ursprünglich markgräfli­
chen zunächst ein kurfürstliches und dann -  ab 1806 -  
ein „Großherzogliches Badisches Naturalienkabinett“ 
Dieser Name hatte dann für mehr als 100 Jahre Be­
stand. Erst als das Großherzogtum Baden 1918/19 re­
publikanisch wurde, verlor auch das Naturalienkabinett 
sein Adelsprädikat. Karlsruhe, die badische Residenz­
stadt, wurde mit der Neuordnung des Deutschen Rei­
ches zur Badischen Landeshauptstadt und folgerichtig 
das Großherzogliche Badische Naturalienkabinett zu 
den Badischen Landessammlungen, so, wie aus der 
Hofbibliothek die Badische Landesbibliothek entstand, 
aus dem Hoftheater das Badische Landestheater, aus 
der Kunstakademie die Landeskunstschule etc.

Warum und wann dann das Prädikat „Badisch“ den 
Landessammlungen verlorenging, läßt sich nicht mehr 
ermitteln. In dieser Zeitschrift, die damals noch „Beiträ­
ge zur naturkundlichen Forschung in Südwestdeutsch­
land“ hieß, verschwindet das Badische auf dem Titel­
blatt im Jahre 1954, mitten in Band 13; in den Aufsätzen 
wird ab dem ersten Nachkriegsband (Band 8,1948/49) 
meist nur noch von „Landessammlungen“ gesprochen. 
Ab Band 9 (1950) erscheint unter den Namen einiger 
Autoren der Vermerk „Aus den Landessammlungen für 
Naturkunde“ d. h. stets in abgemagerter Form, während 
die Aufsatztitel -  mitunter im gleichen Band -  unter­
schiedliche Versionen bringen (z.B. 1951: OBERDÖR­
FER, E. „200 Jahre Landessammlungen für Naturkun­
de“ und HAUER, J. „Die Bad. Landessammlungen für 
Naturkunde im Wiederaufbau“ ). Sicher ist die Vermu­
tung zulässig, daß, wie schon anfangs des 19. Jahrhun­
derts, politische Gegebenheiten den Namen mitpräg­
ten. Nach der Zeit als „Gau“ im Dritten Reich war Baden 
ja nach dem Zweiten Weltkrieg auf zwei Besatzungszo­
nen verteilt und somit bereits vor Gründung des Süd­
weststaates kein „Land“ und Karlsruhe keine Landes­
hauptstadt mehr.
Der Begriff „Landessammlungen“ erwies sich, anders 
als „Badische Landessammlungen“ , für viele Außen­
stehende als mißverständlich. Er ließ nicht erkennen, 
daß unter diesem Namen nicht nur Sammlungen, das 
heißt ein Archiv, sondern ein Museum mit Forschungs­
aufgaben und der Verpflichtung zu öffentlich zugängli­
chen Ausstellungen zu verstehen war. Um das 1972 
endlich wiederhergestellte Schaumuseum in den Na­
men einzubringen, wurde seit Januar 1979 zusätzlich 
der Name „Museum am Friedrichsplatz“ eingeführt. Er 
hat sich bewährt und ist, wie wir hoffen, nicht nur in 
Karlsruhe inzwischen ein fester Begriff. Seit damals 
konnten im Verlauf von 10 Jahren (bis Ende 1988) mehr 
als 1 230000 Besucher gezählt werden, ein Erfolg, der 
gewiß durch den Namen mitbeeinflußt wurde. Damals 
schon „war u.a. daran gedacht, die Namen der beiden 
Naturkundemuseen des Landes Baden-Württemberg 
einander anzugleichen („Staatliches Museum für Na­
turkunde Karlsruhe“ ), doch stieß dieser Vorschlag auf 
keine Gegenliebe“ (RIETSCHEL 1980: 6). Um so mehr 
freuen wir uns, daß der Namenswechsel jetzt vollzogen 
ist.
Das Staatliche Museum für Naturkunde Karlsruhe wird 
in Zukunft seinem Namen sicher Ehre machen und nach 
wie vor die Tradition -  in der es wurzelt -  pflegen und in 
Erinnerung halten. Das Museum am Friedrichsplatz 
bleibt wie bisher als Schaumuseum im Namen unverän­
dert, so, wie das Staatliche Museum für Naturkunde 
Stuttgart inzwischen das „Museum Schloß Rosenstein“
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und das „Museum am Löwentor“ unterhält. Im Sinne 
heutigen Sprachverständnisses bedeutet die Namens­
änderung eine Aufwertung, ganz besonders im Rahmen 
der vielen internationalen Kontakte, die vom Museum 
aus gepflegt werden. „Landessammlungen“ läßt sich 
kaum in eine andere Sprache inhaltlich verständlich 
übersetzen. Angesichts dieser Aufwertung und man­
cher Anerkennung, die unsere Arbeit findet, hoffen wir 
weiterhin auf die lange überfällige, geplante Baumaß­
nahme, die dem Staatlichen Museum für Naturkunde 
Karlsruhe im Sammlungsgebäude am Friedrichsplatz 
von dessen Einrichtung her erlauben soll, seine Funk­
tionen besser zu erfüllen. Viele Besucher müssen sich 
über die Baufälligkeit des Vivarium wundern, insbeson­
dere die Alten und Behinderten unter ihnen müssen 
schwere Mühen auf sich nehmen, wenn sie die Ausstel­
lungen sehen wollen. Den Mitarbeitern fehlen zeitgemä­
ße Arbeitsmöglichkeiten, einem Teil der Sammlungsbe­
stände die adäquaten Magazine. Die Zukunft wird zei­
gen, ob mit dem neuen Namen auch ein neuer Abschnitt 
in der Geschichte des alten badischen Naturalienkabi­
netts beginnt.

Zur frühen Geschichte von Museum und Namensgebung sind
weitere Informationen in der nachfolgenden Literatur enthalten:
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Karlsruhe (C. F. Müller).
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lienkabinett des Erbprinzen Friedrich (1708-1732) -  Beitr. 
naturk. Forsch. SüdwDtl., 37: 31-36; Karlsruhe.
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